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[Laudare eum altıssımum.
| E1ine medizinische Handschrift aus dem Kloster jenburg

(010) Anette LE(')'fi7€r Leipzig

Die mediziniıschen Handschriften der Leipz1g mıiıt der Slgnaturengrup-
Ms 1114 bis Ms 1230 sind begınn des etzten Jahrhunderts VO  5 dem

Leipziger Medizinhistoriker arl udhoff immer wieder für seINeEe orundle-
genden Forschungen herangezogen worden. nzwischen werden diese ( /O=
dices in einem Katalogisierungs-Projekt der Deutschen Forschungsgeme1n-
schaft bearbeitet. Unter der Signatur Ms 1131 eiInde sich eın Codex mi1t E1-
1I1e hellgelben Schweinsledereinband, der Einzelstempel der Leipziger
Werkstatt Buchführer 107 tragt, elıner Werkstatt, die nach den Forschungen
VOIN Gerhard Loh VOT allem 1m Viertel des Jahrhunderts aktıiv War Auf
dem Einband befindet sich eın Titelschild der Bibliotheca Paulina, das 1m
ahrhundert angebracht worden Wa  Z Zl diesem eıtpun BRYS die
Sequestration die Handschriften ein1ıger sächsischer Klöster, der InSZe-
amıt drel Leipziger Stadtklöster der Dominikaner, Augustiner-Chorherren
un: der Franziskaner, ber uch der Benediktiner in Pegau un Chemnitz,
der Augustiner-Chorherren auf dem Petersberg/ Halle un:! der /1ısterzienser
In Altzelle bei Nossen, In die damals och recht Ju: Universiıtät Leipz1g
verbracht worden, als Grundstock für die Studien VO  zD Professoren un!
Studenten dienen. Auf diesem Titelschild 1st folgender Eintrag lesen:

%} Loh G., I die Leıpzıger Buchbinder 1mM Jahrhundert. Zugleich eın methodischer
Belitrag AB Nutzung historischer Bucheinbände für die Erforschung der örtlichen
Buchgewerbe- und Handwerkergeschichte, Habilitation (Dissertation B Berlin
1990, hler /6-7/5 (  erksta 16), Anlage BL 3-—9, Anlage BL un: Tafel 2 Nr
un ILiese Werkstatt ebenso bei Schunke E IDie Schwenke-Sammlung gotischer
Stempel- un:! Einbanddurchreibungen nach Motiven geordne und nach Werk-
tatten bestimmt (Beiträge Z Inkunabelkunde 37 Berlin 1979, hier Nr 45/
und 2725 Nr. I dıes. DIie Schwenke-Sammlung gotischer Stempel- un: Einband-
durchreibungen. Text (Beiträge 720 0 Inkunabelkunde 3:10); Berlin 1996, hler 147

2) DIie Buchbestände der Bibliotheca Paulina, der späteren UB, wurden Ende
des Jahrhunderts miıt den Bibliotheken, darunter uch eın nicht unerheblicher
Anteil VO  - mittelalterlichen Handschriften, des Girofisen und Kleinen Fürstenkollegs
SOWI1Ee der philosophischen Fakultät vereinigt. Siehe dazu Loh G., Geschichte der
Universitätsbibliothek Leipz1g VO 1543 hıs 1832 Ein Abrilfs (Zentralblatt für Bis
bliothekswesen, Beiheft 96), Leipz1ig 19857/, bes 5155 S den Beständen der philo-
sophischen Fakultät vgl Döring Ds IdDie Bestandsentwicklung der Bibliothek der
Philosophischen Fakultät der Universıität Leipz1g VO ihren Anfängen his VDDE
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HAL A  S, scrıptus In/weiterhin die Sıgnatur AT Oberhalb des Titel-
SC  es WIrd, kaum noch lesbar, aber wohl 1m Spätmittelalter geschrieben,
der Titel wiederholt. DIiese Signatur wurde Miıtte der 1670er Jahre AdNSC-
bracht, S1e findet sich In dem ersten gedruckten Handschriftenkatalog der B1-
bliotheca Paulina VO oachım Feller.®©

Die Bibliotheksherkunft VOINl Ms 1131 erschliefst sich zunächst AUSs dem
appen auf dem unteren and VO TeCtO SOWI1IE Adus dem marginalen Besitz-
eintrag auf den Nnteren Rändern VO  z bis recto I ıber monastern1 ete-
Y1S elle, repositus ad publiıcam aArmarıum testamento domınıs doctorıis Müuntze-
meıster, NNO 1506 Mit dem Wappen 1efs 1KOlaus Münzmeister eıinen Teil
seiner Handschriften un Inkunabeln verzleren, diente gleichzeitig quası
als Besitzeintrag un: erleichtert heute natürlich die Zuordnung dieser Bände
Der AUS Dresden stammende un! In reiberg praktizierende Arzt Nikolaus
Münzmelster schenkte 1im Jahr 1506 den zweıten eil Sse1INer bedeutenden —

dizinischen Bibliothek dem Zisterzienserkloster Altzelle * Bereits 1503 gıng
eın Teil SEINES ‚bibliophilen’ Besitzes Ze ber Münzmelster immatrı-
kulierte sich 1459 der Unıiversıität LEeIPZIS, his Z OE Jahr 1469 1st der
Unıiversität als Magıster nachweisbar.® Im Altzeller Bücherverzeichnis VO

1514 ä1st sich diese Handschrift nıcht eindeutig nachweisen. Die In der Editi-
des Verzeichnisses VO eon Rosenblum VOTgSCNOMMEN! Zuwelsung miıt

der Altzeller Signatur aly AS, EYNM deutz artzbuch i1st nicht zutref-
fend./ Eıiıne 1U och sehr chwach auf dem FEinband ehende Bezeichnung

1st eventuell her als Signatur der medizinischen ‚Buch-Abteilung‘ ıIn AT
Ze deuten.

Im Altzeller Sequestrationsverzeichnis VO 1541 ist der Codex eventuell
unter der wen1g aussagekräftigen Angabe alı AS genannt.® Eıine Analyse
des Textes ergab, dafs sich die sehr verbreitete Regalis dispositio des
Alı 1D al-abbaäs al-Magusı Halı Abbas) ıIn der Übersetzung des Stephanus
VOIINl Antiochien handelt Wenige Se1iten VOT dem Textende bricht die Überlie-

des Jahrhunderts Eın Belıtrag ZUT Wissenschaftsgeschichte der Leipziger
Universität ın ihrer vorreformatischen eıt (Zentralblatt für Bıbliothekswesen, Be1i-
heft 999 Le1pz1g 1990
Feller ]! (Oratio de bibliotheca academlae Lıpsiensi1s Paulina { Le1lpz1g 1676, Teil L,
pulpıtum 21, Nr 41 In diesem Katalog ist LIUT eın Teil der Leıpziger Handschriften
berücksichtigt.

4) Schmid E Beiträge Z Geschichte der wissenschaftlichen Studien ın Sächsischen
Ostern, Teil Altzelle (Neues Archiv für Sächsische Geschichte und Altertums-
kunde 18, 1897, 201-272), hier TTT

°) FErler Hrsg [Die Matrikel der Universität Leipz1g, (Codex diplomaticus
Saxonlae Regiae 2:18); Le1ıpz1g 1902, 200

6) Die Sıgnatur des Altzeller Bücherverzeichnisses lautet: Jena, ApPPp. Ms ED
/) Rosenblum L! I ıe medizinische Abteilung des Kataloges der Klosterbibliothek

t-.  elle, Leipz1g 1918, und Dazu uch Beyer 8 I )as Cistercienser-Stift und
Kloster Alt-Zelle ıIn dem Bisthum Meilsen, Dresden 1855, JA A

8) SächsHStA, Kammerkollegium/ Geheimes Finanzkollegium, Loc
Nossen Nr 3, 129P Zeile
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ferung In Ms 1131 ab, obwohl auf 1672 recto noch Platz ZUT Weiterführung 1 S
ware.

Die Handschrift selber 1st zweiıfelsfrei nicht InZentstanden. Bel der
Schrift handelt ıch ine otische inuskel, die \A Q  > vIier Haupthänden
veschrieben wurde ? Zeitgenössische, marginale Verbesserungen, die teilwel-

uch rOT umrandet sSind, welsen auf ine zeitgleiche oder doch csehr 7ze1tna-
he Benutzung hın Während die Inıtialen 1m Verlauf des lextes me1lst als ote
oder aue Lombarden mıt einfacher Strich- oder Silhouettenverzierung au sSs-

vebi  ey sCchH wel Initialen eutlic hervor. Jeweils egınn VO  —

e1l (1 recto) un eil (95 recto) des lextes erscheinen Spaltleisteninitialen
ın einem blauen Binnenfeld mıt Profil- un: Krautblättern ıIn roter, grüner,
brauner un!: blauer Farbe; eın blauer Strang der Initiale auf recto läuft In eın

gekröntes Männerprofil aus Iiese beiden Intialen ursprünglich miıt
einem aufgeklebten, textilen Schutz versehen, wWwWI1Ie Klebe- un! roten Faser-
SDUTICH ersic  16 wird. Am nde des Textteils auf ıst auifserdem
folgendes xplicit lesen: FHınıt quıintus prıme partıs hıhrı completi Aartıs
medicıiıne qu1 dıcıtur regzalıs dispostti0 alı falıı Ahbhbas discıpuli Abunehe Moysı fln
Seyar, translatıo tephanı philosophie discıpuliı de arabıcho IN atınum. Et domıno0 S1-
CUt pst 1Q9NUS Iaus et QLON1A Scriptus XD kalendas Marcı fer1a SeXTIa UANILO ab
INcCarnatıone saluatorıs S DU“ AMEN.

Der Textteil VOIl Ms 1131 wurde demnach Februar 1169 vollendet,
der eil besitzt ‚WaT wWwel andere Schreiberhände, ist ber aufgrun:' der
SC  ifteigenheiten ebenfalls In den 117/0er Jahren verfafst worden. Wo die
Handschrift veschrieben wurde, Aä{lst ich lediglich Aau! der Ilumination der
Zzwel Spaltleisteninitialen erschliefsen. Die Farbgebung des blauen Binnenfel-
des SOWI1Ee welıtere Verzierungsmerkmale legen die Entstehung der and-
chrift In einem norddeutschen Kloster nahe 1! Auf der etzten, offensichtlich
unbeschriebenen Seite 1672 ist iın e1ıner spätmittelalterlichen and fal
gender Eintrag geschrieben: Moniıken 1enburgz Kalbıg. DDas Benedikti-
nerkloster Nienburg wurde 975 durch die Verlegung des 9’”/() VO  > Markgraf
Thietmar un: seinem Bruder Erzbischof (Gero VO  > öln gestifteten Klosters
Thanksmarsfelde gegründet. Seı1it 1166, drei Jahre bevor Ms 1131 entstand, SS
hörte 1enburg vA Bıstum Magdeburg.!“ Im Bauernkrieg floh der Konvent
aus dem Kloster, das 1563 aufgelöst wurde.

Unter dem spätmittelalterlichen Nienburger Eintrag sind ehr chwach
welıtere Notizen erkennen. Miıt Eınsatz der -Lampe Läfst sich eın radier-
ter, ursprünglich in eıner ohl spätgotischen Minuskel des spaten oder

9) and recto b1 reCtO; Hand Il 51 and I908 reCto ] 74
}Hand 167 162 recto

10) Für die kunsthistorische Unterstützung bei der estimmung un:! der Lokalisierung
dieser Initialen danke ich Dr. Ulrike opyra, Le1ipz1g.
amıt ware Iso uch miıt einer Entstehung In Nienburg selber rechnen.11)

12) Vogtherr I [)as Kloster Nienburg zwischen Magdeburg und (1166-1239)
(Mitteilungen des ere1ıns für Anhaltische Landeskunde 10, 2001, 11-38).



294 Anette LLOÖffler

frühen Jahrhunderts verfaflster Besitzeintrag”” muiıt folgendem Wortlaut le-
SCe1N bzw rekonstruleren: Iste lıber294  Anette Löffler  frühen 13. Jahrhunderts verfaßter Besitzeintrag!® mit folgendem Wortlaut le-  sen bzw. rekonstruieren: Iste liber ... est beate Marie semper uirginis sanctique Ci-  priani episcopi et martyris monasterii in Monichenniemborch (sic !) ordinis sancti  Benedicti Magdeburgensis dyocesis. Damit ist der Besitz und die Herkunft der  Handschrift zumindest aus der Klosterbibliothek hinreichend gesichert, mög-  licherweise ist Ms 1131 auch dort entstanden. Zwei weitere, ähnlich lautende  Einträge sind gleichfalls getilgt auf 1 recto und 162 recto bruchstückhaft unter  UV-Licht lesbar. Bei diesen Besitzeinträgen handelt es sich um die typischen  Einträge, mit denen im Kloster Nienburg die Handschriften gekennzeichnet  wurden. Auch andere Nienburger Handschriften besitzen gleichlautende  Einträge, etwa von heute in der Stadt- und Kreisbibliothek Zerbst aufbe-  wahrten Nienburger Codices. So wurde in der Zerbster Handschrift Mscr. 1  auf 2 recto bemerkt Liber Sancte Marie Sanctique Cipriani in Nienburch, ver-  gleichbar dem in der Leipziger Handschrift Ms 1131 auf 1 recto vorgenom-  menen Eintrag.!* Auf 130 verso von Mser. 1 hingegen steht ein Vermerk, der  mit dem auf 162 verso in UBL, Ms 1131 korrespondiert Liber beate Marie virgi-  nis sanctique Cipriani episcopi et martiris Monikennigenborch quod constructum est  vbi sala et boda se miscendo vicissim stabili federe maritant ordinis sancti Benedicti  abbatis. Ähnliche Einträge finden sich außerdem in den Zerbster Handschrif-  ten Msecr. 3-11, die alle eine Entstehungszeit vom späten 10. bis zum frühen  13. Jahrhundert besitzen.  Über die Bibliothek des Klosters Nienburg ist im Grunde genommen recht  viel bekannt, wenn auch nicht aus dieser frühen Zeit. Aus dem Jahr 1473 exi-  stiert ein Bibliothekskatalog, der sich in der heute in Weimar aufbewahrten  Handschrift Q 47 in deren zweitem Teil überliefert hat.!” Franz Paul Schmidt  hat diesen Katalog bereits in den 1930er Jahren abgedruckt, vor wenigen Jah-  ren wies Wolfgang Milde nochmals auf den alphabetischen Index des Katalo-  ges hin.!° Der Nienburger Bibliothekskatalog von 1473 ist zweigeteilt. Auf 280  recto bis 288 recto steht das alphabetische Verzeichnis; zuerst wird die Bi-  bliothekssignatur, bestehend aus einem Buchstaben und römischen Zahlen,  genannt, anschließend der Autor mit dem entsprechenden Text. Dieser Teil  wurde laut dem Explicit am 17. September 1473 abgeschlossen. Mit dem  zweiten Teil von 291 recto bis 298 recto ist am 11. September 1473 begonnen  worden. Dieger zweite Teil wurde von einem anderen Schreiber angelegt, was  13)  Aufgrund der schlechten Lesbarkeit dieses Eintrags ist eine genaue, auf paläogra-  phischer Grundlage basierende Datierung nicht möglich.  14)  Dazu Fliege J., Handschriftenbeschreibungen der Stadt- und Kreisbibliothek  Zerbst, Berlin 1985 (Typoskript). Für die Zugänglichmachung des Manuskripts  danke ich Dr. Renate Schipke, Berlin.  15)  Für die Überlassung der Katalogbeschreibung danke ich Dr. Betty Bushey, Wei-  mar.  16)  Schmidt F. P., Der Katalog der Klosterbibliothek Nienburg a.S. (Thüringische Stu-  dien, hrsg. v. F. P. Schmidt, Altenburg 1936, 31-79); Milde W., Der Bibliothekska-  talog des Benediktinerklosters Nienburg (Saale) von 1473. Ein Katalog mit alpha-  betischem Index (Mitteldeutsches Jb 5, 1998, 43-63).est heate Marıe SCHLDET UIFQZINIS sanctıque s
prnanı episcop1 et martyrıs monaster11 In Monichennmiemborch (SIC ') ordınıs sanch
Benedict: Magdeburgensts dyocests. Damuit ist der Besıitz un: die erkun der
Handschrift Zzumiıindest Aus der Klosterbibliothek hinreichend gesichert, MÖS-
licherweIlse ist Ms 18 uch dort entstanden. / wel weıtere, äahnlich lautende
Einträge sind oyleichfalls getilgt auf rectio un: 162 TeCtO bruchstückhaft unter
UVSLicht lesbar. Bel diesen Besiıtzeinträgen handelt ich die typischen
Einträge, mıt denen 1m Kloster ienburg die Handschriften gekennzeichnet
wurden. Auch andere Nienburger Handschriften besitzen gleichlautende
Einträge, twa VO heute In der Stadt- unı Kreisbibliothek Zerbst ufbe-
wahrten Nienburger Codices. S0 wurde ıIn der Zerbster Handschrift Mser.
auf recto bemerkt Lıber Sancte Marıe Sanctiqgue Cipriam IN Nıenburch, VT -

gleichbar dem In der Leıpziger Handschri Ms 1131 auf recto IM-
Eintrag. Auf 130 VO Mscr. ingegen steht e1n Vermerk, der

muiıt dem auf 162 In UB Ms 1131 korrespondiert I ıber heate Marıe VLFQ1-
H1S sanctique Ciprianı ep1ISCopI et mMartırıs Monikennigenborch quod CONSTEruUCiUMmM est
obı sala et hoda mıscendo IMMNCLSSIM tabılı federe marıtant OYdinıs sanctı Benedict
bhbatıs Ahnliche Einträge finden sich aufserdem In den Zerbster Handschrif-
ten Msecr. 3-11, die alle 1ne Entstehungszeit VO späaten bis JT frühen

ahrhundert besitzen.
Über die Bibliothek des Klosters ienburg 1st 1m Girunde 3000001 recht

viel bekannt, WEelNnNn uch nıicht Aaus dieser frühen elt Aus dem Jahr 1473 CX1-
oHert eın Bibliothekskatalog, der sich 1ın der heute In We1mar aufbewahrten
Handschri In deren zwelıtem eil überliefert hat !> Franz aul Schmidt
hat diesen Katalog bereits In den 1930er Jahren abgedruckt, VOT wen1ıgen Jah-
T  z wWwI1Ies olfgang nochmals auf den alphabetischen Index des Katalo-
CS hin! Der Nienburger Bibliothekskatalog VO 1473 ist zweigeteilt. Auf 280
recto bis 285 recto steht das alphabetische Verzeichnis; ZUEerst wird die B1-
bliothekssignatur, bestehend aus einem Buchstaben und römischen Zahlen,
genanntT, anschliefsend der Autor mit dem entsprechenden ext I] ieser eil
wurde laut dem xplicit September 14/3 abgeschlossen. Mıt dem
zwelıten Teil VO  5 291 recCctOo his 205 recto 1st sSeptember 1473 begonnen
worden. Die$er Zzwelıte Teil wurde VO  z eiInem anderen Schreiber angelegt, W as

15) Aufgrund der schlechten Lesbarkeit dieses Eintrags i1st 1Ine SCHNAUC, auf paläogra-
phischer Grundlage basierende Datierung nicht möglich.

14) Dazu Fliege Handschriftenbeschreibungen der Stadt- und Kreisbibliothek
Zerbst, Berlin 1985 (Typoskript). Für die Zugänglichmachung des Manuskripts
danke ich Dr Kenate Schipke, Berlin.

15) Für die Überlassung der Katalogbeschreibung danke IC IIr Betty Bushey, Wel-
11L1aT

16) Schmidt P Der Katalog der Klosterbibliothek Nienburg a.5 (Thüringische StHu-
dien, hrsg. Schmuidt, Altenburg 19306, S Milde W Der Bibliothekska-
talog des Benediktinerklosters Nienburg (Saale) VO  > 1475 kın Katalog mıit alpha-
betischem Index (Mitteldeutsches Jb 9; 1998,S
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eınen interessanten Einblick In die offensichtlich paralle angelegte Arbeits-
wWwelse der beiden Schreiber rlaubt Der 7zwelıte eil des Bibliothekskataloges
ist Zanz zweifelsfrei der ausführlichere, der In der Reihenfolge der Biblio-
thekssignaturen vorgeht, handelt sich Iso 1Nne Art Standortverzeich-
n1ıS Hıer Sind unter der einschlägigen Sıgnatur alle In den Handschrift atull=
SCr  en Jexte, SOWeIlt diese erkennbarJ genannt.

Be1l gENAUCTICHN Hinsehen bel diesem Katalog TEeC auf, dafs aus-

schhelislic. theologische Texte Erwähnung finden Weder juristische noch —

dizinische Werke sind berücksichtigt, obwohl 11a  > durchaus VO ihrer ExX1-
STtenNnz In der Bibliothek ausgehen darf DIe Medicinalia wurden wahrschein-
ıch nicht e1gens aufgeführt, weil eınen welteren Bücherkatalog xab, der
diese I ıteratur au: er erste T@eil der mehrteilig zusammengesetzten
We1ilmarer Handschrift ehörte dem Asmerslebener Prior Nikolaus Gluse
oder Glusen, WI1Ie Aau! seiInem Besitzvermerk auf recto hervorgeht Iste hıber est
Nıcolaı Glusen pr10r1S In Asmersleven. Glusen W ar eıt 1388 DPrior 1n Asmersle-
Vell un: hatte eın Studium der edizin un: Theologie absolviert.!® Im Jahr
14072 oder 1412 das CNAUC Jahr 1st aus der Handschrift nicht exakt
transkribieren, chrieb In Qued  linb urez eigenhändig eın Verzeichnis selner
rund 309 Handschriften, das sich auf 156 TEeCTO bis 165 recto eiInde kınen

orofsen eil seliner Büchersammlung vermachte dem Kloster Nienburg, wWwI1e
AUS  CN ein1gen Eiınträgen hervorgeht.*” Unter diesen Handschriften finden sich
aufgrund der Vorbildung VO  - Glusen auffallend viele medizinische Codices,
nämlich DIie medizinischen un:! ebenso die anderen Handschriften Wl -

den recht intens1v beschrieben. Glusen alle enthaltenen TLexte auf, e1n-
ST@i  1eflich des Autors, sSsOWweIlt dieser bekannt ist Daneben 21Dt auch den
ang der Handschriften d also, ob iıch einen oder mehrere Bände
handelt. Gelegentlic findet sich auch 1ne Angabe über den Beschreibstof:
Als letzte OLzZ findet ich das Intium meılst des ersten lextes TEelllc tau-
hen In Glusens Verzeichnis muıt der Nummer 41 un:! uch Wel and-
schriften auf, die inhaltlich auf Ms 14131 assch könnten.?© Nr erwähnt Ha-

[1Qgebas de regalı disposicıone IN UNO volumıne et InCLPIE SQUEGQUO ad dıscen-
dam, Nr Halıgebas de regalı d1sposicıone SPCU theor1ıca medicına aly In UNO 00O0-

I'umıne et InCIpIE SQUEGUO ad dıscendam. Gegen ine Identifizierung elıner
dieser beiden Handschriften au Glusens Verzeichnis mıiıt Ms a 131 spricht der
Umstand, da{fs die Leipzıger Handschrift die hochmittelalterlichen Nienbur-
CI Besitzvermerke besitzt.

I Mit diesem Begriff Milde (wie Anm. 16)
18) Müller K, Nikolaus Gluse, der erste anhaltische Bibliophile (Anhaltische (ZE-=

schichtsblätter 14, 1935,- /u Gluse kurz Patchovsky A., Str.  urger Beg1-
nenverfolgungen 1m Jahrhundert (DA 30, 1974, bes /4-77)

19) SO erwähnt Müller (wie Anm. 18) 4U, eınen intrag 1n einer Dresdner Statius-
Handschrift mıt dem Wortlaut ] ıber magıstrı Nicolaı UE contulıt sSancte Marıe In
1enburg.

20) Herzogıin Anna Amalia Bibliothek (künftig: HAAB Weimar, 4 J 157 reCtiOo
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Von Glusens Handschriften haben sich offensichtlich LLUT sechs erhalten.
Neben dem bereits erwähnten ersten e1l der Welmarer Handschrift ist
dies 1Ne In der Stadtbibliothek [)Dessau aufbewahrte Horaz-Handschrift.?!
Weiterhin Handschriften muıiıt klassischen Texten, WI1e 1ne Statius-Handschrift
In der Sächsischen Landesbibliothek, Staats- un: Universitätsbibliothek Dres-
den, SOWI1E 1ne Cicero-Handschrift In der Universitätsbibliothek Leiden.
Ebenso hat sich eın Codex mıt mehreren Texten VO Gregorlius Magnus In der
Offentlichen Bibliothek In St Petersburg/ Leningrad überliefert.“ Als etztes
muf{fs hier noch die medizinische Handschri DPal Lat 1337 Aaus Heidelberg,
die ich heute In der Bibliotheca Vatiıcana In Kom efindet, genannt werden.“*
DIe Handschrift Pal Fat 1337/ enthält In ihrer ersten Hälfte die Bücher Al-
mansorI1s des Nasıs SOWI1E weltere Texte VO  > KRasıs, Ps.-Galenus un DPs -
Hıppocrates, die ıIn den uDrıken der Handschrift auch muiıt Autor ZekKENN-
zeichnet ind.® Die Zuordnung VO  Z DPal at 1337 Nikolaus Glusen e1-

folgte bisher aufgrun der Angaben bei 171 Krämer.%6 FEıne Überprüfung
erga allerdings keineswegs den ausschlieflichen Glusenschen Besitz VO  z DPal
atı 1337 In einem radierten Eintrag VO eıner and des Jahrhunderts
auf recto konnte der Bearbeiter der Handschrift, Ludwig Schuba, folgendes
entziffern: Iste er Aurora pertine ad monasterıum In Monichennyenborch.
Pro hi11s uobus ıbhrıs herborghe rüge (?) habet DUFTUUFH bıblıam ad ıllam UE fuıt do-
MN Nicolaı Glusen dıctı monaster11 professl,. Ft hı1 1 deposiıtı SUNF CIrCa NOs In
Quedelingborch ropter securıtatem OMMNLUM prem1SSOorum. Auroram habet et habunt
SeEPIUS domınus Hermannus sSanctı/ Aus diesem Eintrag geht jedoch hervor,
dafs sowochl die heutige DPal Lat 1337/ als auch ıne Aurora-Handschrift dem
Kloster ijenburg ehörte. Iiese wel Bücher tauschte erboOrLS Herbert Kuge

Z bs ıst dies die Handschrift 2 hierzu Fliege (Bearb.), DIie lateinischen and-
schriften der Stadtbibliothek Dessau. estandsverzeichnıs aus dem entralinventar
mittelalterlicher Handschriften ZIEH) (Handschrifteninventare 10), Berlin 1986,
107-108

22 Die Nienburger Handschrift VII kurz beschrieben bel Schnorr VO  m Carolsfeld .n
Katalog der Handschriften der Königl. Offentlichen Bibliothek Dresden, 1
Le1pz1g 185872 Dresden 1979); 525 mıit der Sıgnatur IIC 156 DDIie Handschrift
wurde 1797 gekauft.

23) DIie Nienburger Handschrift VII verzeichnet be1l Staerk A., Les manuscrıts latins
de Ve X JIie siecle CONSeEerves la Bbiliotheque Imperiale de St. Petersbourg, 1
Petersburg 1910, 238, Nr 3() muiıt der Sıgnatur V!

24) DIie medizinischen Handschriften der Codices Palatinıi aunı In der Vatikanischen
Bibliothek, beschrieben Schuba atalog der Universitätsbibliothek Heidel-
berg 1 Wiesbaden 1981, 4685-470

29) Kat Heidelberg (wie Anm. 24) 469, 1585 TeCiIO ‚1 ıber Galıenı de mMedicinıs expert1-
mentatıs< der 168 TrecCtio ‚Capıtulum de secretis Ypocratıs«.

26) Krämer SV Handschriftenerbe des deutschen Mittelalters, Teil (Mittelalterliche
Bibliothekskataloge Deutschlands und der Schweiz, Ergänzungsband 1.1-1.3),
München 605
DIie VO Schuba 1 Kat Heidelberg, (wie Anm. 24) gewählt Orthographie wurde27)
beibehalten.



Laudare deum altissımum 297

ıne kleine Bibel, die bislang Nikolaus Glusen gehört hatte kKuge
scheint emzufolge ZU Nienburger Konvent gehört haben, SONST hätte
ohl keinen Zugriff auf diese beiden Handschriften gehabt. Glusen ingegen
dürfte Kleriker un:! kein Ordensmitglied SCWECSECN Se1n. Erstaunlich ist aller-

ings die Tatsache, da{fs der Benediktiner Herbert Kuge über prıvaten Buchbe-
C117 verfügt haben soll

In Glusens Katalog taucht iıne Aurora-Handschrift unter den eologi-
schen Codices auf, dies ist ber uch 1mM Nienburger Katalog, hiler 02 In

mehreren Exemplaren, der Fall ? Im Nienburger Katalog VO 14 /3 werden,
w1e bereıts erwähnt, keine medizinischen Handschriften aufgeführt. Bel NI-
kolaus Glusen erscheint In der Tat iıne Handschrift mıt der Bezeichnung ] ıbrı

Almansorıs Rasıs In UTNO volumıne et Incıpıt In hoc NOSFrO lıbro  SU Pal Tr 1337

beginnt allerdings mıt dem Incıpıit In N0C YO uch erscheint ungewöhn-
lich, dafs Glusen die welteren eXte, die zumal ıIn roter chrift miı1t einem AT
tor gekennzeichnet 1, nicht erkannt haben sollte Daraus äfst sich able1-
ten, da{fs sich bei (Glusens Handschrift nıicht die heutige Pal ar 1337/
handeln dürfte un: dieser eX sSomıt aus altem Nienburger Bestand
stammt

Über den erble1ı der Handschriften aus dem Kloster Nienburg selbst 1st
relativ wen1g bekannt. I ie Bursfelder Kongregatıon sorgte uch In ienburg
aIur, da{fs die Wertschätzung für Bücher ausgewählten Inhalts zunahm. In
diesem Zusammenhang darf sicher uch die Entstehung des Nienbürger Bü-
cherverzeichnisses VO 1473 esehen werden. Beschädigte Einbände wurden
restauriert un erneuert.“! TSt knapp 100 ahre später, 7zwischen 1563 un
1570 wurde das gesamte Klosterarchiv nach Dessau überführt.% Teile der
Klosterbibliothek gelangten 1567 1ın die Georgs-Bibliothek, benannt nach in-
L Gründer Georg 111 VO Anhalt. In dem Katalog der dortigen tadtbi-
10werden insgesamt acht Nienburger Codices aufgeführt, sechs Aaus der

Georgs-Bibliothek, 7wWel Aaus der Herzoglichen Bibliothek.°* Im gyleichen Jahr
wird ıne oröfßere Anzahl VO Büchern, darunter hochmittelalterliche . - O:

dices, in die Bartholomäi-Bibliothek ach Zerbst transportiert.” DIiese and-
schriften wurden 1803 ıIn das Francısceum weiterverlagert.

28) Dazu Müller (wie Anm. 18), bes 36-38
29) HAAB Weılmar, ME 160 recto, Nr Schmidt (wie Anm. 1 mıt der Signatur

un:! I1l
AB Weılımar, 40 157 Nr30)

31) Wahl F Laienbruder eter, eın anhaltischer Buchbinder aus dem Jahrhundert
(Archiv für Buchbindere1l 30, 1930,S

32) Dazu Struck H; Unveröffentlichte Urkunden das ehemalige Kloster Nien-

burg (Sachsen uUun! Anhalt 1L 1941 /43, 360-402).
39) Hıer Kat Dessau (wl1e Anm. 21) VII-VIIL
34) Kat. Dessau (wlıe AI 21) eOrg 2 eorg f eorg I eorg eOrg

LL eorg 48, und
39) Kat. Zerbst (wıe Anm. 14), Hs 1 Darüber uch Münnich E Die Bibliothek des

Francısceums Zerbst (Zerbster Jahrbuch 15 1930, 5-88).
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Wıe die welılteren, bislang bekannten, zehn Codices aus ienburg bzw. AdUuUs

Glusens Besitz In fremde Hand übergegangen Sind, kann zume1lst nıiıcht mehr
gCNAUCT nachvollzogen werden ©® 50 gıng DSpW die heutige Wolfenbütteler
Handschri COöd Helmstadiensis 311 AdUus dem Besıitz Glusens während der
Säkularisation des Klosters In das Eigentum des Humanısten Flacius Illyricius
über, NA(} der Codex 1597 den Wolfenbütteler Herzögen gelangte.“
Ausnahmen bilden hier jedoch die beiden medizinischen Handschriften, DPal
Eat 1337 SOWI1IE die bislang unbekannte Handschrift UBL; Ms 1131 In Pal ar
1337 finden sich mehreren Stellen Randglossen VO der Hand des Konrad
Schelling. Schelling wurde 1432 In Heidelberg eboren un studierte In He:i-
delberg un:! Padua / selner Studienbibliothe zählen 1Ne A Reihe \VA@}
ehemals Heidelberger, jetzt Vaticana-Handschriften, darunter ben uch Pal
Lat. 1337 5 Offensichtlich hatte Schelling diesen Codex käuflich erworben,
Wahnlll, und VO WEe Äälst sich nicht SC Allerdings wird 111allı nıcht
fehlgehen, hier die Jahre ach SC SEeINES Studiums 1465 un: dem Be-
sinn sSe1INer Tätigkeit als Leibarzt Friedrichs VO der 'alz SOWIEe dessen Nef-
fe Kurfürst 1l1pps 1476 anzusetzten, da etztere ihn vermutlich TST In die
finanzielle Lage versetzten, Handschriften käuflich erwerben. In n  u
dieser eıt entstand uch der Nienburger Bibliothekskatalog.

Ahnliches oder gleiches dürfte für den Verkauf der Handschri DBL; Ms
151 gelten. uch In diesem Fall 1st E nicht In den Zeitraum der uflösung
des Klosters etzten, sondern annähernd 100 re früher Die Bursfelder
keformbewegung dürfte die Bestrebungen beschleunigt aben, eınerseılts der
Bibliothek besondere orgfalt angedeihen lassen, die andererseits auch da-

führen konnte, die vorhandene |ıteratur bereinigen un:! bestimmte,
eventuell uch medizinische Codices, auszusondern. 50 galt Abt Dıtmar VO

Nienburg als besonderer Anhänger der Bursfelder Reform un:! führte S1e 1457
1mM Kloster durch. In den folgenden ahren mu({fs diese Handschrift deshalb
VO Kloster ienburg verkauft worden SeIN.

Der KreIis \VAG}  5 Sammlern bzw. Benutzern medizinischer Handschriften
darf ohl mıiıt Recht als überschaubar bezeichnet werden. Auf welche Weise
die Handschrift nach Leipzig gelangte oder w1e Nikolaus Münzmeister S1e
gelangte, entzieht sich uULSCTET Kenntnis. Münzmelister hatte ın den Jahren
1469 eın Studium abgeschlossen. Er wurde In der Folgezeit ebenso wW1e Kon-
ra Schelling als Sammler medizinischer Lıteratur bekannt und 1efs ich die
Gelegenheit nicht entgehen, die Nienburger Handschrift erwerben. Auf-
grun! der jertz och 1ın der UB vorhandenen medizinischen Handschriften
un:! Inkuanbeln ebührt ihm auf alle das Verdienst, ıne grofse Samm-
lung VO überaus eXqulisıten Bänden angelegt en. Münzmeister jelfs

56) DIie Übersicht bei Krämer (wie Anm. 26) 605
37' Die weltere Geschichte dieser Handschrift Patchovsky (wie Anm. 18) D 75
38) DDie deutsche lteratur des Mittelalters, hrsg. VO  z Ruh u al Auflage, 1=

102 Berlin 19785 ft.: hier 2VT1. S, Schuba eıl: Konrad Schelling, Sp. 630-634
39) Schmidt (wie Anm. 17 51
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den erworbenen Nienburger Codex bei elnNner renommı1erten Leipzıger E1ın-
bandwerkstatt binden un: oyliederte ih: sSseINer Bibliothek e1in. Miıt dem esta-

mentarischen Übergang das Zisterzienserkloster Ze gelangte Ms 1131
In die dortige ‚Öffentliche‘ Teil-Bibliothek.

Mıiıt Ms 1131 1st gelungen, 1Nne bislang unbekannte Nienburger and-
oschrift der Forschung YAUE  = Verfügung tellen. Vor em die Initialen der
Handschrift Jegen iıne Entstehung in einem norddeutschen Kloster, eventuell
1m Kloster ienburg selber, ahe Es handelt sich bel der vorliegenden and-
schrift eıinen Codex, der nicht 1m Nienburger Bibliothekskatalog nach-
weisbar ist, ber auch keinesfalls über die medizinische Bibliothek VO 1koO-
laus Glusen ach ienburg vgelangt SeIN kann Der Nienburger Altbestand
muftfs Iso auch, WI1Ie dies bei einem wohlhabenden Benediktinerkloster al-

tet werden kann, 1Ne medizinische un:! ohl uch juristische Abteilung
fa{fst aben, deren Verzeichnisse ich nicht erhalten en Ms 4151 wirtft eın
bezeichnendes Licht auf den Umgang der Nienburger Benediktiner mıt ihren
Büchern und die Wertschätzung, die diesen Handschriften uch später VO

Nikolaus Münzmeilıster un:! dem Kloster Zze entgegengebracht wurde.


